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504 DIE BERNER WOCHE

Oanf ber gfreigebigfeit bes Königs Subwig bem Hei*
gen unb ber Sammlungen im ganjen Seid) war bie Käthe*
brale im Sabre 1242 in ihrer beutigen ©eftalt faft oollenbet.
Seither haben alle Könige gfranfreidjs, mit Susnahme Sein»
ricbs IV., bie beilige Delung in biefer VtircCje unter bem Siebte
berfelben genfter erhalten: Philipp ber Siutige, Karl ber
Schöne, Sobann ber ©litige, Karl ber S3eife. Hier bat
Seattne b'Src, naebbem fie bett Herrfdjer nad) ber Krönungs*
ftabt geführt, fid) Karl VII. 311 Silben geworfen mit bett

SSorten: „£) liebwerter König, jefet ift ©ott fffreube wiber*
fahren, ber wollte, bab ich bie Belagerung oon Orleans
aufbebe unb euch hinführe nach eurer alten Stabt Seims
3ur Heiligen Krönung, sum Beweis, bab ihr ber rechte
.König feib unb eud) bie Krone Sranïreidfs gehört!" Sadj*
her würben in biefer Kathebrale gefalbt unb gefrönt Sub*
wig XI., Karl VIII., Subwig XII., Sran3 I., Heiitrid) II.,
$ran§ II., ßarl IX., §etnrid) III., Subiuig XIII., Submig XIV.,
Subiuig XV., Subiuig XVI. unb enblid), imSahre 1825,®arl X.

3ur füllen Stabt.
Crommelfchlag und Soldaterifchritt
Den Rain entlang zur Cagesmitt'
Und Winde luehn den Klang Derein
Dem kranken 3üngling ins Kämmerlein.

,,fld) IDutter, reiche das Kleid mir dar,
Id) geh Deut mit der reifigen Schar!" —
„IDein Sohn, du fieberft, die Ruhe fuch'!
Was geh id) dir? Diu Bilderbuch?"

Darauf der 3iingling fehnlid) bat:
hol, IHutter, mir „Die Stille Stadt".
Das Bud) fie holt, war wunderfeiri,
Vergangener Zeiten Reliquienfchrein.

Sein feiner Finger blättert facht.

„i mutter, welche Bilderpracht!
Wie zierooll diefer Gaffen Slucbt,

Saffadenfchmuck ganz ausgefud)t!

Dies Rathaus hier, die Gilde dort,
Das triffft du heut an keinem Ort.
Und fpiegelnd hell irn ziehnden Strom,
Wie hebt fid) mächtig jener Dom

Das münfter türmt fich zu Wolkenhöh'n,
Von Glocken und Orgeln ein leis Gedröh'n.
Die menge folgt dem fernen Geläut',
Sieh, Ritter und Ratsherrn und alle die Beut' !"

„mein Sohn, das Sd)auen mad)t allzu müd.
£eg hin das Bud), ich fpiel dir ein £ied." —
(Von drauben Crom mein ohne Ruh
Den Rain entlang der Grenze zu.)

,,Id) fpiel dir ein £ied auf dem Klaoier,
Dod) welches £ied, das fage mir!"
Des 3ünglings Stimme leife bat:
„Spiel mir: Id) bin ein jung Soldat."

Die Weife klang fo frifd), fo klar,
Ihm aber wuchs ein Schwingenpaar,
Das hob ihn, der des Schauens fatt,
Und trug ihn nad) der füllen Stadt. Dans Brugger.

Die Degrabierung.
Bine Erinnerung aus Algier. Don Ernst BütiRofer, Dettingen.

Oer erfte grobe Spa3iergang war's gewefert nach einigen
Sagen ©elbfucht, bie mich im Simmer 3urüdbehalten hatten.
Sangfam trat ich ben Heimweg an. Born Starengoparf aus
warf ich «inen lebten Blicf auf bas weite Steer unb bie iip=
pige tropifche Begetation unb halb barauf hatte mich bie
Rue Bab-el-Oued, eine ber Hauptoerfehrsftraben Algiers,
aufgenommen. 3n einer engen Seitengaffe erblidte id) eine

grobe Stenfchenanfammlung. 3d) trat näher. Bor ber Prison
militaire war's. 3n>ölf 3paoen ftunben bort, mit aufge*'
pflastern Bajonnet unb in ihrer Stitte 3wei junge Kerle,
in braunen Kleibern, ohne SBaffen, bie mit leifem, fpöt=
tifchem Sächeln bie Stenge mufterten. 3d) begriff fofort
bett 3»fammenhang: es waren 30>ei Sträflinge, mit benen

man irgenb etwas cor hatte. Sber was?
Oer 3ug febte fid) halb in Bewegung, eine gewaltige

Stenfdjenntenge folgte, neugierig unb fenfationsburftig. Suf
bem nahen Stanöoerplab hatten Solbaten aller S3affen*
gattungen Algiers ein grobes Sechted abgeftedt. Oer be»

fannte 3nfanterift mit ben roten Hofen, ber 3uaoe mit ber

turbanähnlidjen Kopfbebedung unb ben weiten weiben BIu*
berhofen, ber Chasseur d'Afrique mit ber hellblauen 3ade
unb anbete ffrubtruppen oereinigten fid) 3U einer lebenbigen
Blauer, hinter welcher fid) bas Bublifum ftaute. 3n ber
Stitte aber hatte bie ©sforte mit ben 3wei Sträflingen Suf*
ftellung genommen, war bann ein wenig 3urüdgetreten, fo
bab bie Sträflinge allein oor ber gront ber ©sforte ftunben.

Trommelwirbel erflang, bann heller Trompetenfdjall.

Sadfher lautlofe Stille. Bile Snwefenben finb fid) bewubt,
bab hier ein Orama einen Sbfdjlub finbet unb ooll Teil»
nähme hangen aller Bugen an ben Sippen eines Hauptmanns,
ber etwas oorgetreten war unb ein Sdjriftftüd oorlas. 3d)
oerftunb feine Sßorte nidjt. Bber ich begriff, bab es ein friegs*
gerid)tlid)es Urteil war, unb mein Bebenmann gab mir weh
tern Buffchlub: bie beiben Sträflinge würben wegen bös*
williger Branbftiftung 3U 8 unb 10 3al)ren 3uchtl)aus oer*
urteilt. Oantt trat ein Oberft oor unb befahl, bie beiben litt*
würbigen 311 begrabieren. Sofort trat ein 3uaoe aus ber
©sforte, rib einem nad) bem anbern fämtlidje Stilitärfnöpfe
ab unb warf fie 311 Boben. Oie beiben Solbaten gehörten
nun -nicht mehr ber Slrrrtee an, lebtere hatte fid) wieber ge*
reinigt! Oie Berbredjer waren ausgehoben!

2Bof)I als abfehredenbe^ Beifpiel würben nun bie beiben
Berurteilten ben oier fronten entlang geführt unb bann nad)
bem ©efangenentransportwagen geleitet. Bus ber Prison
militaire waren fie gefommen, ber SBagen ber Prison civile
führte fie weg. Oas Sdjaufpiel fd)ien auf bie beiben Ber*
brecher feinen groben ©inbruef gemacht 3U haben. Tief aber
war bie ÜBirfung auf bie Stenge. 3n ber Hattblung bes
Oregrabierens, ber öffentlichen ©ntehrung lg« ein ©rnft,
eine Stacht unb eine 2Bnd)t ber weltlichen ©èredjtigfeit,
ber fid) niemanb ent3iehen fonnte. ©rnft, faft traurig 3er*
ftreute fich bie Stenge, unb oon bebeutungsoollem Kopif*
niden begleitet, hörte id) oielfach bie wenigen, aber oielfagen*
ben SSorte: huit ans! dix ans!

504 Oie KLlMLP WOLttL

Dank der Freigebigkeit des Königs Ludwig dem Hei-
gen und der Sammlungen im ganzen Reich war die Käthe-
drale im Jahre 1242 in ihrer heutigen Gestalt fast vollendet.
Seither haben alle Könige Frankreichs, mit Ausnahme Hein-
richs IV., die heilige Oelung in dieser Kirche unter dem Lichts
derselben Fenster erhalten: Philipp der Mutige, Karl der
Schöne, Johann der Gütige, Karl der Weise. Hier hat
Jeanne d'Arc, nachdem sie den Herrscher nach der Krönungs-
stadt geführt, sich Karl VII. zu Füßen geworfen mit den

Worten: „O liebwerter König, jetzt ist Gott Freude wider-
fahren, der wollte, daß ich die Belagerung von Orleans
aufhebe und euch hinführe nach eurer alten Stadt Reims
zur Heiligen Krönung, zum Beweis, daß ihr der rechte
König seid und euch die Krone Frankreichs gehört!" Nach-
her wurden in dieser Kathedrale gesalbt und gekrönt Lud-
wig XI., Karl VIII., Ludwig XII., Franz l., Heinrich ll.,
Franz II., Karl IX., Heinrich III., Ludwig XIII., Ludwig XIV.,
Ludwig XV., Ludwig XVI. und endlich, im Jahre 1825, Karl X.

Zur stillen 5tadt.
O'vmmelschlag unst Zoiclatenschritt
ven Kain entlang Xur Lagesmitt'
(Inst Winste rvehn sten Klang herein
vem kranken Züngling ins Kämmerlein.

„üch Mutter, reiche stas Kleist mir star,
ich geh heut mit ster reisigen Zchar!" —
„Mein Zohn, stu fieberst, stie Kuhe such'!
Was geb ich stir? Lin küsterbuch?"

Daraus ster Zllngling sehnlich bat:
hol, Mutter, mir „Die Ztilie Ztastt".
Das kuch sie holt, war munstersein,
Vergangener leiten Keliguienschrein.

Sein seiner Finger blättert sacht.

,chi Mutter, welche M Isterp rächt!
Wie àrvoll stieser Sassen Flucht,
Fassastenschmuck gan? ausgesucht!

Dies Kathaus hier, stie Silste stört,
Das triffst stu heut an keinem Ort.
(inst spiegeinst heil im àhnsten Ztrom.
Wie hebt sich mächtig jener vom!

Vas Münster türmt sich 2U Woikenhöh'n,
Von Siocken mist Orgeln ein ieis Seströh'n.
vie Menge folgt stem fernen Seläut',
Zieh, Kitter unst Katsherrn unst alle stie Leut' !"

„Mein Zohn, stas Zchauen macht all^u mllst.
Leg hin stas kuch, ich spie! stir ei» Liest." —
(Von straußen Lrommeln ohne Kuh
Den Kain entlang ster Srenzte ?u.)

„ich spiel stir ein Liest aus stem Klavier.
Doch welches Liest, stas sage mir!"
Des Zllngiings Ztimme leise bat:
„Zpiel mir: ich bin ein jung Zoistat."

vie Weise klang so frisch, so klar,
ihm aber wuchs ein Zchwingenpaar,
Vas hob ihn, ster stes Zchauens satt,
(inst trug ihn nach ster stillen Ztastt. pans Krugger.

Die vegradierung.
Line Erinnerung aus Mgier. von Ernst Lütikofer, Aettingen.

Der erste große Spaziergang war's gewesen nach einigen
Tagen Gelbsucht, die mich im Zimmer zurückbehalten hatten.
Langsam trat ich den Heimweg an. Vom Marengopark aus
warf ich einen letzten Blick auf das weite Meer und die üp-
pige tropische Vegetation und bald darauf hatte mich die
pue Lab-el-Ouecl, eine der Hauptverkehrsstraßen Algiers,
aufgenommen. In einer engen Seitengasse erblickte ich eine

große Menschenansammlung. Ich trat näher. Vor der prison
militaire war's. Zwölf Zuaven stunden dort, mit aufge-'
pflanztem Bajonnet und in ihrer Mitte zwei junge Kerle,
in braunen Kleidern, ohne Waffen, die mit leisem, spöt-
tischen: Lächeln die Menge musterten. Ich begriff sofort
den Zusammenhang: es waren zwei Sträflinge, mit denen

man irgend etwas vor hatte. Aber was?
Der Zug setzte sich bald in Bewegung, eine gewaltige

Menschenmenge folgte, neugierig und sensationsdurstig. Auf
dem nahen Manöverplatz hatten Soldaten aller Waffen-
gattungen Algiers ein großes Rechteck abgesteckt. Der be-
kannte Infanterist niit den roten Hosen, der Zuave mit der
turbanähnlichen Kopfbedeckung und den weiten weißen Plu-
derhosen, der Lkasseur st'Xkrigue mit der hellblauen Jacke

und andere Fußtruppen vereinigten sich zu einer lebendigen
Malier, hinter welcher sich das Publikum staute. In der
Mitte aber hatte die Eskorte mit den zwei Sträflingen Auf-
stellung genommen, war dann ein wenig zurückgetreten, so

daß die Sträflinge allein vor der Front der Eskorte stunden.
Trommelwirbel erklang, dann Heller Trompetenschall.

Rachher lautlose Stille. Alle Anwesenden sind sich bewußt,
daß hier ein Drama einen Abschluß findet und voll Teil-
nähme hangen aller Augen an den Lippen eines Hauptmanns,
der etwas vorgetreten war und ein Schriftstück vorlas. Ich
verstund seine Worte nicht. Aber ich begriff, daß es ein kriegs-
gerichtliches Urteil war, und mein Nebenmann gab mir wei-
tern Aufschluß: die beiden Sträflinge wurden wegen bös-
williger Brandstiftung zu 8 und 10 Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Dann trat ein Oberst vor und befahl, die beiden Un-
würdigen zu degradieren. Sofort trat ein Zuave aus der
Eskorte, riß einem nach dem andern sämtliche Militärknöpfe
ab und warf sie zu Boden. Die beiden Soldaten gehörten
nun nicht mehr der Armee an, letztere hatte sich wieder ge-
reinigt! Die Verbrecher waren ausgestoßen!

Wohl als abschreckendeA Beispiel wurden nun die beiden
Verurteilten den vier Fronten entlang geführt und dann nach
dem Gesangenentransportwagen geleitet. Aus der prison
militaire waren sie gekommen, der Wagen der prison civile
führte sie weg. Das Schauspiel schien auf die beiden Ver-
brecher keinen großen Eindruck gemacht zu haben. Tief aber
war die Wirkung auf die Menge. In der Handlung des
Dregradierens, der öffentlichen Entehrung lag. ein Ernst,
eine Macht und eine Wucht der weltlichen Gerechtigkeit,
der sich niemand entziehen konnte. Ernst, fast traurig ger-
streute sich die Menge, und von bedeutungsvollem Kopf-
nicken begleitet, hörte ich vielfach die wenigen, aber vielsagen-
den Worte: kuit ans! stix ans! >
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